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Vasistha und Varuna in RV VII 83 
—Priesteramt des Vasistha und Suche nach seinem indoiranischen Hintergrund— 


Dem Andenken meines verehrten Lehrers Karl Hoffmann 


Zusammenfassung: 1.1.—1.7. Text—Übersetzung—Interpretation von RV VII 88 (1.1.1. midhüs-, 1.1.2. 
Priester und aufgehende Sonne, 1.1.3. Varuna und die Sonne, 1.2.1. Feuerkonsekration, 1.2.2. Nacht- 
sonne, 1.3. Schiffsfahrt, Schaukel, 1.4.1. “Meisterbrief”, 1.4.2. Priesteramt des Vasistha). 2. 
Morgenritual (2.1. Verbot des nächtlichen Ritus bei den Mazdayasniern, 2.2. Morgenlieder und Dichter- 
familien des RV). 3. Aditya-Götter und Familienbücher (3.1. Adityas und Priesterschaft, 3.2. 
Etymologie von Anähitä-). 


0. Das Ziel des Beitrags ist, anhand von Rgveda VII 88 festzustellen, welche Auf- 
gaben Vasistha(s) als Dichter und Priester hatte(n), und nach deren Hintergrund und 
Weiterentwicklung zu fragen. Zunächst soll das Sukta philologisch eingehend ausgelegt 
werden. Wir haben es hier mit einer sehr originalen Dichtung zu tun im Gegensatz z.B. 
zu V 85, dem bekannten Lied eines traditionellen Stils an Varuna aus der Familie Atri. 
Visionen des Dichters Vasistha werden erzählt, von seiner persönlichen Beziehung zum 
Gott Varuna ist die Rede. 


1.1 Die Strophe 1 ist ein Selbstgespräch des Dichters, was auch sonst oft in der 
Anfangsstrophe eines Liedes im Rgveda zu beobachten ist: 


prä Sundhyüvam värunäya pr ,e;sthäm | matim vasistha midhüse bharasva | 
yd im arväficam kärate ydjatram ' sahäsrämagham vfsanam brhäntam || 1 | 
Trage, Vasistha, dem (richtig) Lohn zahlenden Varuna den schmucken (ihm) 
liebsten Gedanken vor, 

der ihn, den verehrungswürdigen, mit Tausenden von Fähigkeiten versehenen 
hohen Bullen herwärts gerichtet machen soll! 


1.1.1 Dem Wort midhüs- wurde in der herkömmlichen Interpretation anscheinend 
keine große Bedeutung beigemessen.” Es scheint sich aber in der damaligen Welt- 
anschauung um ein strenges Verhältnis von Give-and-Take zwischen einem Menschen 
(Priester) und einem Gott zu handeln; dem Begriff sollte bei der Interpretation des 
Rgveda mehr Aufmerksamkeit gewidmet werden.” 


» sundhyü-, °yü- ‘sich rein machend’, oft vom Vogel, vgl. THIEME KZ 79 (1965) = Kl.Schr. 219ff. 
' (seine Übersetzung z.St.: “als einen Gansvogel”). 


9 GELDNER “belohnend”; LÜDERS “lohnspendend”; GRASSMANN Übers., HILLEBRANDT, THIEME 
“gnädig”, RENOU “le genereux”. 

» midhüse: ‘richtig den Lohn bezahlend, Gegenleistung leistend’. Zur Etymologie der uridg. Bildung 
midhä- (< *mis-d’h,-ö-) ‘Lohn, Gegenleistung’ (*‘Satzung/Schaffung der Labung, Restaurierungs- 
leistung’?) vgl. MAYRHOFER EWAia. s.v.; dazu noch EICHNER Gs.Kronasser (1982) 27 n.60: nach ihm 
allerdings zu *(h,)mei ‘tauschen’. In Anbetracht der Betonung des Fem. midhusi- (vgl. ap. *Misdusi) 
gegenüber jagmüsi-, vidüsi- aus -värhs-Stamm (Perf.Part.) scheint ursprünglich ein -üs-Stamm wie jayüs-, 
vanüs- vorgelegen zu haben; starke Formen mit -värhs- wohl erst sekundär nach der Proportion midhüs- 
tama-, midhüs-mant- :: x = (a-)vidüs-tara-, d-däsus-tara- :: vidvärıs-, däsväns-. 
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1.1.2 Entscheidend für die gesamte Interpretation des Liedes ist aber die Frage, wer 
wen hierher holen soll. Die Auffassungen sind geteilt: 1) Varuna soll die Sonne 
herbringen (Säyana, GELDNER, LUDWIG, wohl GRASSMANN Übers., HILLEBRANDT 
[oder Mond”]); 2) Vasistha :: den Varuna (LANMAN); 3) Varuna :: seinen Wagen 
(LÜDERS, vgl. GELDNER Komm.); 4) der Gedanke des Vasistha (mati-) :: den Varuna 
(OLDENBERG Noten z.St. als Alternative, RENOU, THIEME). In der letzten Interpretation 
stellt y@ im ein Problem, da der Sandhi auf maskulines ydh hindeutet.” THIEME KZ 
79 (1965) 219f. = Kl.Schr. 222f. nimmt eine “altertümliche Sandhiform für ya + im” 
an, es läge also ein alter Fehler der Diaskeuasten statt *yem vor. Es läßt sich jedoch 
kein weiteres Beispiel dieser Art nennen.” 

Auch inhaltlich ist die erste Auffassung vorzuziehen, wie wir gleich sehen werden. ® 


9 Aus der Bemerkung von OLDENBERG Noten z.St. “Geht ev. yah auf den angeredeten Vasistha...? 
Oder auf mati, dem sich, da ya wegen des Hiatus zu vermeiden war, Vorstellung etwa von stöma unterge- 
schoben haben mag?” geht hervor, daß er kein Beispiel zu nennen wußte für den Sandhi y@ im aus ya + 
im, sondern yd im stets aus ydh (bzw. ye) + im; RENOU EVP VII (1960) 25 schreibt “l’anomalie matim 
/ yah est peu genante”. 
” THIEME beruft sich praktisch auf zwei Beispiele. Im Falle von äbhogäya istäye 1 113,5, was er gegen 
Pp äbhogäye istäye unter Verweis auf AiG 1314 als äbhogäyä interpretiert (“Acc.plur., zu konstruieren 
mit istäye” , “zur Erlangung von Speisen”), scheint eher eine künstliche Nachbildung nach Inf. bzw. Dat. 
auf °äye vorzuliegen als ein auffälliger -ya-Stamm (vgl. AIG II-2 n : Jihmas;ye cäritave maghönyy ' 
äbhogäya istäye räyd utvam | dabhräam päsyadbhya urviyä vicäksa ' usä ajigar bhüvanäni visvä ‘Einen 
schräg Daliegenden zum Gehen (zur Tätigkeit), [einen] zum Genuß, [feinen] zur Suche, und einen anderen 
zum Reichtum, — [so] gering Sehende zum weithin klar Schauen — erweckte die vermögende Usas alle 
Wesen’. Bei dieser Annahme ist äbhogäayam I 110,2 (ebenfalls aus der Familie Kutsa) aus einer 
Uminterpretation (-am zu äbhogäy-e) zu erklären: dbhogäyam prä yad ichänta äitana ‘als ihr den Genuß 
(Unterhalt) suchend weiter zoget’. —— Im anderen Fall (sa rdhak IV 18 4) handelt es sich bloß um die 
“Orthographie” des RV (und Verwandter), in der die Kombination a r- grundsätzlich als -ar- 
überliefert wird, gleichgültig, ob es als ar, ar, oder är zu lesen ist (-ar- in den anderen Texten 
entsprechend): —— 1) ar z.B. I 144,5c d sa rmvati |, I 167,3b uparä nd rstih \; I 169,3a ind,ra rstir 
asme |, IV 36,6a sa fsir, IV 50,5a sä fkvatä; ferner über unmarkierte Pädagrenze (°ar°) I115,12a-b, I 
68, Ash, I 116,23a-b usw., (°ar°) 1117,18c-d usw., (Car III 14,2a-b usw.; über Yati im Tristubh-Päda 
1 170,5d, II 11,12b, X 130,62). —— 2) är z.B. ma rtänäm in Kadenz (I 165, 13d, IV 23,4c), IH 54,17c 
säkha rbhübhih, V 44,8ab kerüna rsisvaram für °@ | r° (die gesamten Fälle für die Erscheinung von -& 
+ r- über Päda-Grenze in allen Ser sind bei LUBOTSKY IlJ 36, 1993, 200f. zusam- 
mengestellt), VIII 96,9d vapa rjisin || . (Auslautendes -4 vor der unmarkierten Päda-Grenze bzw. dem 
Yati wird vor unbetontem r mit Anunäsika versehen [-äm] überliefert mit zwei Ausnahmen, s. LUBOTSKY 
aaO 200f., 203ff., vgl. auch OLDENBERG Proleg. 445ff., 470£f.) —— 3) ar (är auch nicht auszuschließen) 
z.B. 1 15,1a.2a.3b.4c, 123,24d, 1 105,4c, T110,1d irpnuta rbhavah || , I 11,2a, 1162,19b, II 12,9a na 
rte, 1 23,15c, II 24,13c, II 28,5d °sah purä rtöh || , a pära rnä für pärärna, 11 37,1d.2d.3d °dah piba 
rtübhih I; IV 33,9d, 11b na rte, V 46,1d puraetä rjü nesati || (< puraetä), V 52,14a ächa rse, V 
66,1c, VI 28,8c, yın 8,6a purä fsayo, VIII 44,8c, VII 47, 17b yatha rnäm, VIII 70,14a, VIII 100,6d 
°ya fsibandhave IX 66,3c, IX 68,7b, X 13,4c akrnvata rsim ‚X 23,7b °däsya ca fseh [ } X 68,4; 
ferner saptarsi- 2, 2, X 109,4, srutärsim X 47,3. Wenn nicht überzählig, weiterhin: I 51,5d, II 
43,5c ma fsim, III 47,3a, IV 33,1a.10d, IV 34,2b, IV 35,4b, IV 42,8b, V 46,4c, V 62,1a rtena rtäm, 
VII 101,6c ma rtäm, X 18,5b yätha rtäva, X 106,5b, X 107,6a eva fsim. 
9 Die Sonne (sürya-) als brhänt- ‘hoch’ (d.h. ganz oben befindlich): IX 75,1, X 27,21; V 27,6 (von 
ksatram wie die Sonne); als näksatram VII 86,1, X 88,13 (s. Anm.16); vom Sonnenlicht (s,vär-) IV 3,8 
(süre brhate), X 65,1 = X 66,4 (s,vär brhät); YH 36,6de barazistam barazimanam auuat | yät huuara 
auuäci "seit jenes Höchste unter den Höhen die Sonne (“das Sonnenlicht”) genannt wurde’ (vgl. Anm.12). 
Vgl. KELLENS—PIRART Les textes vieil-avestiques IH (1991) 139. —— Als vfsar- vgl. X 114,3c (von 
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LÜDERS Varuna I (1951) 316 schreibt: “Vergeblich aber frage ich mich, wie denn 
Vasistha dazu kommen sollte, den Varuna zu bitten, ihm die Sonne herzuschaffen”, 


“Wie sollte man überhaupt auf den Gedanken gekommen sein, von einer Entsendung 
der Sonne zu einem Sterblichen zu fabeln, da die Sonne doch ihre unabänderliche Bahn 


am Himmel dahinzieht?”. In Wirklichkeit ist jedoch gerade das Gegenteil das Richtige. 
Darum geht es hier. 

Die magische Handlung, die der Priester für das Aufgehen der Sonne ausübt, geht 
z.B. aus I 113,17 (Kutsa, an die Usas) hervor: syümanä a Ud ‚iyarti vähni | stavano 
rebhä usäso vibhätih | adyä täd ucha grnate maghon,y | asme dyur ni didihi prajavat 
‘Mit dem Riemen der Rede treibt als Zieher (oder: Fahrer) der Sänger (eventuell: = 
Agni) die weithin strahlenden Morgenröten aus, indem er lobpreist. Heute also leuchte 
dem (mit Lied) willkommen Heißenden, o Vermögende! Für uns strahle mit Nach- 
kommenschaft versehenes Leben hernieder!’” Das ganze Sukta X 88 an Surya und 
Vaisvänara handelt von diesem Thema, z.B. Str. 6: mürdhä bhuvoö bhavati näktam agnis 

| tdtah süryo jäyate prätär udyan | mäyam ü tü yajfifyänäm etäm | äpo yät türnis cärati 
prajanan ‘Agni wird während der (ganzen) Nacht der Gipfel/Scheitel der Welt (des 
Wesens). Daraus wird die Sonne geboren, wenn sie am Morgen aufgeht. Diese Meß- 
kunst (Zauberkraft) der Opferwürdigen (Opferfähigen) aber [übt er, Agni, aus], wenn 
er als Vollbringender” das Werk ausübt, des Weges kundig’; Str. 8 süktavakdm 
prathamäm äd id agnim | dd id dhavir ajanayanta devah | sa esam yajiüö abhavat 
tanüpäs | (dm dyaür veda täm prthivi tam äpah ‘Den Liedvortrag als erstes, dann erst 
das Feuer, dann erst den Opferguß erzeugten die Götter. Das (diese drei) wurde 
(wurden)” zu ihrem den Leib schützenden Opfer. Das kennt der Himmel, das die 
Erde, das [kennen] die Wasser’. 

Auch die Vasisthas standen offensichtlich in diesem Dienst, der bewirkt, daß die 
Sonne aufgeht: vi 80,1 (an die Usas) präti stömebhir usäsam väsisthä | girbhir 
vipräsah prathamä abudhran | vivartäyantim rdjasi sämante | äviskrnvatim bhüvanäni 
visva “Gegenüber der Morgenröte sind die Vasisthas [gerade] erwacht mit Lobpreisun- 
gen, mit Willkommenssprüchen, geisteserregt, als die ersten (früher als die anderen), 
[der Morgenröte gegenüber], die das aneinander grenzende Dunkel [und Licht] umdreht, 
alle Wesen offenbar macht’; VII 73,1 (an die ASvins) dtärisma tämasas päram asyd ' 
präti stömam devayanto dädhanäah “Hinübergelangt sind wir ans andere Ufer dieser Fin- 
sternis, indem wir uns, götterbedienend, den Lobgesang anlegten’; ib. 3 dhema yajham 
path, dm uränä | imam suvrktim vrsand jusethäm | srustiveva presito väm abodhi | präti 


ge 4 
Bad. t 
MR Kar 6 


Sonne und Agni), ferner oft von Agni, VII 55,7 sahäsrasrngo vrsabhäh wohl vom Mond. Vgl. auch 
Morgensonne als uksän-, uxSan- “Jungstier’ RV IX 83,3, VII 79,1, VI 45,5, |Y 46,3 ux$anöo asnam, Y  / WSE, g 
50,10 asnam uxs$ä, s. OETTINGER Kratylos 38 (1993) 44f. u 

? Ein weiteres Beispiel u.v.a. ebenfalls aus der Sammlung von Kutsa: I 115,2 (an Sürya) süryo devim 

usäsam röcamändm | märyo nd yösäm abh,y eti pascät | yäträ näro devayänto yugäni | vitanvate präti 

bhadräya bhadram “"Surya geht auf die leuchtende Göttin Usas hinterher wie der Jüngling [auf] eine Maid, 

während die götterbedienenden Männer die Joche auflegen, zum glückbringenden [Sürya] hin für das 

Glück’ (oder d mit GE ‘je ein glückbringendes [Joch] zu glücklichem [Tun/Sürya]’); mit näro devayanto 

sind wohl die Priester gemeint, vgl. X 101,4 (WınDIscH Fg. Böhtlingk 118). 

> türni- ‘vollbringend’ aus der Wz. tar/ tf ‘hindurchkommen’, anders GR ‘rasch’, GE ‘pünktlich’. 


” Hier haben sich sä und abhavat nach dem Prädikat yajiö gerichtet; gemeint ist: Sükta, Agni und Havis 
wurden zum Yajfia. Zu dieser Erscheinung vgl. GOTÖ Gs. Schindler (im Druck) $ 2. 
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stömair järamano väsisthah ‘Hingetrieben haben wir das Opfer, unter den Wegen (den 
richtigen Weg) auswählend. Genießet diese Lobpreisung, o Bullen! Wie ein abgesandter 
Gehorsamer ist Vasistha euch entgegen erwacht, mit Lobgesängen willkommen 
heißend’. | 


1.1.3 Vasistha wendet sich an Varuna, weil es dieser Gott ist, der für die Sonne den 
Weg schuf und als Überwacher der kosmischen Regel (rtä-) die zu befahrende Bahn be- 
stimmte. 1 


1.2 ddhän,v asya samdfsam ‚Jaganvan | agner änikam värunasya mamsi | 
s;vär ydd dsmann adhipä u ändho | ’,bhi mä väpur drsäye niniyät || 2 || 
Nun halte ich aber, der ich zu seinem Gesamtanblick gekommen bin, 
das Antlitz des Agni [für das] des Varuna. 
Wenn das Sonnenlicht im Felsen [ist], ist nun die Finsternis der Oberaufseher. 
Zur Wundergestalt möge er mich [unbedingt] hinzuführen, um [sie] zu sehen. 


12.1 Die ersten zwei Verszeilen lassen sich aus der “TFeuerkonsekration und 
Transsubstantiation”'” deuten. Diese religiöse Vorstellung wird durch Heranziehung 
einer altavestischen Stelle, die NARTEN YH 156 klarstellte, noch deutlicher: YH 36,3 
ätars vöi mazda ahurahiiä ahi ' mainiiu$ vöi ahiild spniStö ahi ! hilat vä töi nämanam 
väzistam | ätara mazdä ahurahiiä | tä dä pairijasämaide ‘Du fürwahr bist das Feuer 
der Weisheit, des Herrn. Du fürwahr bist sein heilvollster Geist. Der ja der kraftvollste 
deiner Namen ist, o Feuer der Weisheit, des Herrn, mit dem dienen wir dir’.'? Hier 
im RV wird das Feuer erst dann zum Gesicht des Varuna erklärt, wenn die ganze 


19V 85,1 vi yö jaghäna Samiteva cärm,o- | ‚pastire prthivim süryäya ‘der für die ‚Sonne die Breite 
(Erde) zur Unterlage auseinandergespannt hat, wie der Zubereiter das Fell’; ib. 5 imäm ü SV Asuräsya 
srutäsya | mahim mäydm värunasya prä vocam | mäneneva lasthiväh antärikse | vi yö mame£  prthivim 
sür;yena ‘Diese große Meßkunst des berühmten asurischen Varuna aber verkünde ich (hiermit), der im 
Zwischenraum stehenbleibend, wie mit dem Meßgerät, mit der Sonne die Breite (Erde) durchmessen hat’; 
VII 87,1 rädat pathö varunah sür;yäya ‘es schürft die Pfade Varuna für die Sonne’ (vgl. V 80,3 pathö 
rädanti suvitäya devi von der Usas, Yt 10,68 x’te padö räödti ‘zu guter Fahrt schürft er die Pfade’ von 
Miöra für die Mazdayasnier); VII 86,1 prä näkam rsvam nunude brhäntam | dvitä näksatram ... ‘er 
(Varuna) hat das Himmelsgewölbe (aus eigener Befugnis) hingestoßen, emporragend, hoch, [und] noch 
einmal das Gestirn (die Sonne)’. —— kärate hier im Med. (des Konj. Aor.) wohl im Sinne von ‘kraft 
seiner eigenen Befugnis’. 

!D NARTEN Yasna Haptanhäiti (1986) 156, HUMBACH Die Gathas II (1959) 47f. (zu Y 43). 

12 Ferner: IV 5,9 idäm u tyän mähi mahäm änikam | yad usriyä säcata pürv;jyam gäuh ‘Dieser hier (Agni) 
ist aber das große Antlitz da (d.i. die Sonne) der großen [Götter], welchem vorangehenden die 
morgendliche Kuh nachfolgt’; 1115,1 citram devänäm ud agäd änikam | cäksur miträsya varunasy ägneh 
“Prangend ist das Antlitz der Götter aufgegangen, das Auge von Mitra, Varuna, Agni” GE; X 8,5 
bhüvas caksur mahä rtäsya gopä! | bhüvo väruno ydd rtäya vesi “Du (Agni) bist das Auge, der Hirt des 
großen Rta, du bist Varuna, da du für das Rta sorgst” (HOFFMANN Inj. 215); auch unter Anm.14, 16. 
YH 36,6 ist mit 1 115,1 zu vergleichen: sra&stam at töi kahrpäm kahrpam | duuaedaiiamahi mazdä ahurä 
| imä raocä ! barszistam barazimanam auuat | yät *huuars auuäci “Deine herrlichste Gestalt der 
Gestalten ist, (so) verkünden wir, o Weiser Herr, dieses Licht hier, seit jene höchste der Höhen dort 
Sonne heißt” (NARTEN 41; 164: imä raocä seien das die Erde erfüllende Sonnenlicht), vgl. auch unter 
Anm. 6. 
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Gestalt der Sonne sichtbar geworden ist. 9 Man läßt das Feuer zuvor mit samidh- 
aufflammen; ein Beispiel u.v.a.: VII 8,1 dä „gnir ägra usasäm asoci “das Feuer hat (jetzt 
gerade) am Anfang der Morgenröten (oder: vor den/ angesichts der Maiden der Morgen- 
röte) hierher geglüht’, vgl. auch X 88,8 (1.1.2).'® 


1.2.2 Die letztere Hälfte!” bezieht sich auf das Geheimnis der Nachtsonne,'® die 
unter der Aufsicht des Varuna steht. Der hier durch niniyät (Opt. des Perf.) ausge- 
drückte Wunsch!” muß zu einer ferneren Vergangenheit gehören, da er aufgrund der 


3) Zur Konstruktion ddhä nü + Inj. Aor. vgl. HOFFMANN Inj. 270 n.9: Ausdruck einer unmittelbaren 


Folge (ddhä ni “damit nun”). In den Beispielen ist dazu noch die Betonung einer Gegenüberstellung zu 
bemerken: ‘aber jetzt, dann nun sogar’ (leicht-antithetisches Resultat). 


9 RV IV 2,19 ist wohl in gleicher Weise zu verstehen: äkarma te s väpaso abhüma ' rtäm avasrann 
usäso vibhätih | änüunam agnim purudhä suscandram | deväsya märmrjatas cäru cäksuh “Getan haben wir 
für dich. Wir sind geschickt gewesen — (Schau: ” in die rechte Ordnung haben sich die weithin strahlen- 
den, das Tiebliche Augenlicht des Gottes Berauspuzend‘: Der Gebrauch von oberen avasran für den 
(aktuellen) Aor. ist wohl demselben Dichter (bzw. einem aus demselben Dichterkreis) zuzuschreiben, der 
das Verbum vas, vas-“ “etw. als Kleid anhaben’ nicht richtig flektieren konnte (usämäna- 22,2, usänd- 
16,14 statt väsäna-) und auch sonst viele Individualbildungen erfand (kurz zuvor Part. Aor. sucänt- als 
Faktitivum: IV 2,17), vgl. vor allem isan(a)- als gewaltsamen Aor.-Stamm (4mal in IV 16—23), vgl. 
GOoTÖ I.Präs. 154 n.243, Mat. III (Bulletin of the National Museum of Ethnology, Osaka, 18, 1993) 132 
n.82. avasran wurde wohl einfach nach a-krp-ran ' in der unmittelbar vorausgehenden Str. 18c einge- 
setzt, das ebenfalls isoliert ist, doch durchaus ein korrekter Aor. von krap/krp ‘sich gestalten, sich 
anpassen’ sein kann (vgl. KÜMMEL Stativ, 1996, 29f. mit Lit.); ferner in 16d ähnlich klingendes dpa vran 
|. Von der Wz. vas sind sonst allerdings -is-Aor.-Formen bezeugt: avasista IX 89,2 und gegen 
Sarhh.pätha II 36,1, IX 2,3; väsisva 1 26,1, alle extra für ingressiven Gebrauch, vgl. HOFFMANN Inj. 
147ff., NARTEN Sigm.Aor. 238f. Anders KÜMMEL aaO 97—99, der avasran als Ipf. von vas beurteilt 
(wie äseran; vgl. Inj. 3.Pl. vasata; isire neben isate; so bereits INSLER IF 73, 1968, 319 n.14) und Mühe 
hat, den Ausdruck einer entfernten Vergangenheit zu rechtfertigen. 


» Den Päda c habe ich in zwei Satzteile zerlegt mit Interpretation von u ‘andererseits’ in satzverbin- 


dender Stellung hier im Sinne von ‘dann’; GE “die Sonne, die im Fels(verschluß) ist und die Finsternis 
möge mir der Oberherr vorführen”, HOFFMANN Inj. 145 n.75 “die Sonne, welche im Felsen trotzdem 
Herr über die Finsternis ist”, KLEIN Towards a Disaurse Grammar I,2 (1985) 29 “when the sun is in 
the rock, and darkness is master, may he lead me out...”. Zu ändhas- in der Bedeutung ‘Finsternis’ (vgl. 

tdmas-, räjas-) neben andhä- ‘blind’ vgl. I 94,7 (Kutsa) rätryäs cid ändho äti deva pasyasi “Du Gott 
blickst auch durch das Dunkel der Nacht” GE. LÜDERS Varuna 320 nimmt auch hier das geläufige Homo- 
nym ändhas- ‘Somastengel, -sproß’ an: “möge er mich zu der Sonne, die im Felsen ist, und der schüt- 
zenden Somaflut führen”. Soma im Sinne vom ‘Mond’ ist wohl hier noch nicht am Platz, eine Vorstel- 
lung, “die mit Sicherheit zuerst in jungen Teilen des Rgveda nachzuweisen ist” (OLDENBERG Rel.Veda? 
175). 


19 Zu vapus- “Wundergestalt’ vgl. V 62,1 (zitiert u. 1.4.1), ferner yaksd- “Wundererscheinung, Mon- 
strum, Ungeheuerlichkeit’ in IV 3,6 käd... agne... pärijmane näsat,yäya ykse | ' brävah ... (mit Konjektur 
von HOFFMANN bei SCHINDLER Diss. 15; Übersetzung aber vielmehr:) ‘was wirst du, Agni, sagen dem 
erdumfahrenden Näsatya, der Wundererscheinung’ (wohl haplologisch und im Anschluß an Du. zunächst 
zu näsat,yäyakse im Sinne von näsat,yä yakse verderbt, vgl. GOTÖ J.of.Ind.a.Buddh.St. 39-2 979), zu 
Näsatya und Nachtsonne s. Anm. 18, 33; X 88,13 vaisvanaram kaväyo yajityäso ! ’ gnim devä ajanayann 
ajurydam | näksatram pratnäm äminac carisnü' yaksasyädhyaksam tavisam brhäntam ‘Die opferwürdigen 
(opferfähigen) Seher, die Götter erzeugten den Agni Vaisvänara, den nicht zu erschöpfenden, als das 
uralte Gestirn, das [seine Bewegung] nie beeinträchtigend wandert, den starken, hohen Aufseher der Wun- 
dererscheinung’. 


N Hier vorläufig als emphatischer Wunsch interpretiert. Als Funktion des Perf. Opt. wird anhand vom 
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sich zurückerinnernden Feststellung in Str. 4 und 5 als erfüllt gilt. 


1.3 Die nächste Strophe ist die Fortsetzung in Form einer Forderung von Vasistha 
an Varuna. Zeitlich gehört es also ebenfalls in eine Vergangenheit: 


dä ydd ruhäva värunas ca nävam | | prä ydt samudräm iräydva mädhyam | 

ädhi yad apam s nübhis cäräva | prä prenkhä inkhayävahai subhe kam || 3 || 
Wenn [ich] und Varuna das Schiff besteigen wollen/werden, 

wenn wir [es] in das mittlere Meer (in die Mitte des Meeres) hin vorwärts 
treiben wollen/werden, wenn wir durch die Rücken der Wasser wandern 
wollen/werden, 

wollen/werden wir uns in der Schaukel schaukeln zum Schönsein (zum Pran- 


gen). 


Die Schiffsfahrt ist im Zusammenhang mit dem auf gemeinindoiranische Zeit zu- 
rückzuführenden Bergungsmythos zu verstehen, dem ebenfalls das Motiv der Zurück- 
holung des Sonnenlichts zugrunde liegt.'” Vasistha verlangt von Varuna, an dem 


zu föved.. jav. und ap. Befund der Irrealis angenommen: HOFFMANN Inj. 47 n.8, Aufs. 175, II 606 n.1, 


FIINTRE zy’ 219126 FORSSMAN MSS 41 35ff., ferner z.B. cachadyät RV X 73,9. Wohl durch Weiterentwicklung aus dieser 
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veopirem ) 


“ 
x 
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"Funktion erklären sich die Verwendungen im emphatischen Wunsch (z.B. caksamithäh RV 11 33,7) und 
umgangssprachlich auch im Potentialis (z.B. mamrdyur IV 18,8). Vgl. auch Anm. 24. 


'9 Vgl. GoTÖ J.o.Ind.a.Buddh.St. 39-2 (1991) 982—977. Der von OETTINGER IJ 31 (1988) 299£. her- 
ausgestellte indoiranische Mythos der Rettung von Bhujyü- (‘der Büßende’?, vgl. Anm. 30) und Päuruua- 
(vgl. Paura- RV VII 50,5) dürfte ursprünglich auf die Bergung des Sonnenlichts der untergegangenen 
Sonne bezogen gewesen sein, was auch aus seiner Spielbühne Rasd- = Ranhä- hervorgeht: ‘““Päuruua- in 
der Ranhä- (P 32), dem die Welt im Westen begrenzenden Strom” (OETTINGER), “Sarama ..., die die 
von den Panis versteckten Kühe (d.i. im kosmischen Geschehen: die im Vala-Verlies der Nacht gefan- 
genen Morgenröten) auffindet und die Rasä (den Ringstrom um die Erde, den ‘Horizont’-Ozean, der die _ 
Erde von Himmel und Unterwelt trennt) überspringt” (KRICK WZKS 16, 1972, 35): RV I 116,4 tisräh 
ksapas trir ähäti vräjadbhir' näsatyä bhujyüm ühathuh patamgäih | samudräsya dhänvann ärdräsya päre 
! tribhi räthaih Satäpadbhih sädasvaih “Durch [ganze] drei Nächte [und] dreimal die Tage (mit dem Tag 
gerechnet, d. h. drei Tage lang, vgl. OETTINGER aaO 300 n.3) hindurch habt ihr, Näsatyä, mit den hin- 
überwandernden Geflügelten den Bhujyu in das trockene Land (an den Strand) des Meeres gebracht, in 
das Ufer des Nasses, mit drei hundertfüßigen, mit sechs Pferden versehenen Wagen’; X 143,5 yuvam 
bhujyüm samudra ä' räjasah pärä inkhitam | yätam ächä patatribhir‘ “Ihr fuhrt zu Bhujyu hin, der im 
Meere, am jenseitigen Ende des Weltbereiches schaukelte, mit den geflügelten’; Yt 5,61 sam yazata 
päuruuö y6 vifrö nauuäzö ' yat dim usca uzduugnailat ! voradrajä taxmö draetaonö | BR LaNE kahrpa 
kahrkäsahe | 62 hö auuada vazata | dri.aiiaram dri.xSaparom | paitisa nmänom yim *x 'aepaidim (bis 
hierher bei OETT zitiert) | nöit aora auuöirisilät | draosta x$afnö dritiiaiiä | Jräymat usänhom sürailä 
| viuuaitim upa usänham upa.zbaiiat ' araduuim süram anähitam ‘Diese (sc. Ar’duuf S° A°) verehrte 
der Päuruua-, der seherische Schiffslenker, nachdem der siegreiche tapfere Ora&taona- es ihm ermöglicht 
hatte, in die Höhe zu fliegen in Gestalt eines Geiervogels. | Der flog auf jene Weise dahin eine Zeit von 
drei Tagen und drei Nächten lang in Richtung auf sein eigenes Haus zu. (Bis hierher nach OETT.) Er 
wollte (?) sich nicht herunter abwenden. [Erst] nach der Vollendung der dritten Nacht ist er zur der 
Mächtigen gehörigen weithin strahlenden Morgenröte hinzugegangen. An die Morgenröte rief er an, (d.i. ) 
an A® S® A°...’. Vgl. ferner AV XVII 1,25—26 (die Sonne auf dem Schiff, vgl. SIEG Kl.Schr. 340). 

Es läßt sich die Existenz einer alten kosmischen Sage vermuten, in der Tritä- Aptyä- - jav. Oraetaona- 
ÄdPßiia- verlorenes Sonnenlicht rettete, die aber sekundär mit der Sage einer irdischen Heldentat Indras 
vom Herausholen (Rauben) der Kühe von einer fremden Sippe Pani- zusammengefügt bzw. in sie einge- 
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Geheimnis der Nachtsonne teilzuhaben. Die Schaukel in Päda d deutet auf die Sonnen- 
scheibe, die am Himmel hängt und eine Kreislinie zieht, vgl. VII 87,5 grftso rajä 
värunas cakra etäm | divi prenkhäm hiranydyam subhe käm ‘Der schlaue König Varuna 
hat sich diese (bekannte) goldene Schaukel im Himmel geschaffen zum Prangen’. 
Vasistha wird durch kollegiale Hilfe von Varuna imstande, der Sonne den Schwung zu 
geben, den sie zum Wiederaufgehen benötigt.'?” 


1.4 Strophe 4 zeugt von Varunas Annahme im konstatierenden Aorist?®: 


väsistham ha väruno nävy ädhäd | fsim cakära s väpd mähobhih | 

stotäram viprah sudinatve ähnäm | yän nü dyävas tatänan yad usasah || 4 || 
Den Vasistha hat ja Varuna ins Schiff gesetzt. 

Zum Rsi hat [ihn] der gute Werke schaffende gemacht durch seine Größen, 
zum Lobsänger, der Erregte (Zitternde), in bezug darauf, daß die Tage den 
guten hellen Tagesteil haben, 

solange nun die Tage dauern werden, solange die Morgenröten. 


1.4.1 Hier darf man wohl von einem “Meisterbrief” sprechen. Der fsi- ist ein Begab- 
ter, der die Fähigkeit besitzt, ein Sükta des Rgveda zu “schauen”. Er ist vipra- 
"zitternd, geisteserregt; der Zitternde, Geisteserregte’ (vgl. jav. vifra- Yt 5,61 in Anm. 
18, ferner vip-, vipanyü-, vipascit-), der kävi- ‘Seher’. Hier wird Varuna vipra- 
genannt. Es dient nicht etwa zur Verherrlichung des Gottes, sondern hat folgenden 
Sinn: Varuna, weil er selber vipra- ist, hat das Recht, einen anderen als vipra- anzuer- 
kennen.”” Eine ähnliche Würdigung dürfte auch der Rsi Atri bekommen haben, da 


schmolzen wurde, vgl. 152,5, X 8,8, X 48,2, KRICK Feuergründung (1982) 307 n.794 (: zu I 163,2), 
ferner das berühmte Lied “Trita im Brunnen” I 105 aus der Familie Kutsa. 


') Ein Ritualakt beim Mahävrata, einer Sonnenwendfeier im Gavämayana (‘Gang der Kühe’, ein Jahr 
dauernde Somasitzung), hängt sicher hiermit zusammen: SCHROEDER Lihgo, Mitt.d. Anthrop.Ges.i.Wien 
32 (1902) 2f., OLDENBERG Rel.Veda? 443f., ROLLAND Le mahävrata (1973), DEEG Sambhäsä 14 (1993) 
130ff. [in: 95—144 “Shamanism in the Veda: The Kesin-hymn (10.136), the journey to heaven of 
Vasistha (RV 7.88) and the mahävrata-ritual”]. Der Hotr schaukelt auf der Schaukel, was als die Magie 
gedeutet wird, der an der Wende befindlichen Sonne den nötigen Anstoß zu geben. 


”» Mit Perf. cakära wird hingegen ausgedrückt, daß er nach dem Geschehen, also auch jetzt Rsi ist. 
Wegen der besonderen Kenntnis der Vasisthas vgl. VII 33,7. 


”) = aav. ar’i-; s. NARTEN YH 284 n.53 (auch Lit.): etymologisch wohl als ‘der Rasende, Heftige’ mit 
rsabhä- ‘Stier, Bulle’, jav. arSan- ‘Mann, Männchen’ (ferner nhd. rasen) zu verknüpfen. 


9 Ob die Existenz eines solchen Meistersystems auch sonst im Rgveda nachgewiesen wird, muß erst 
unter diesem neuen Blickwinkel überprüft werden, vgl. etwa IV 2,12 kavim sasäsuh kavayö ’‚dabdhäh 
“Die unbetrügbaren Seher (: Götter) haben den Seher (: Agni) unterwiesen’. Aus dem Srautaritual lassen 
sich die Devasü-Götter im Räjasüya anführen: “‘von den Göttern angetrieben, geweiht (dadurch zum 
König ermächtigt)’, vgl. z.B. TB 14,2,4 devasü räjä bhavati ‘der König wird der, der von den Göttern 
[zur Herrschaft] angetrieben/ermächtigt/geweiht ist’... Die Devasü-Götter beim Räjasüya sind alle 
anerkannte, geweihte Herrscher/Könige unter den Göttern, was durch ihre Beinamen mit -pati-, z.B. 
Agni- Grhäpati-, Rudrä- Pasupäti- [ferner Söma- Vänaspäti-, Bihaspäti- Väcaspäti-, Indra- Jyesthä-, 
Mitra- Satyd-, Väruna- Dhärmapati-], gekennzeichnet wird” (GoTÖ Mat. II, Bull.o.Nat. Mus.o.Ethnol., 
Osaka, 16-3, 1991[1992], 696 n.130). —— Der Titel wird nachgestellt (ferner z.B. Väruna-, Söma- und 
Yamä- räjan- "Varuna, der König’ usw.) während z.B. bei devä- Sävitar- ‘der Gott Savitr’ zwei Wörter, 
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er sagt (an Mitra und Varuna): V 62,1 rfenartäm dpihitam dhruvam vam | süryasya ydtra 
vimucänt,y äsvan | dasa Satäd sahä tasthus td ekam | devanam srestham vapusäm 
apasyam “Euer feststehendes Gesetz ist durch das Gesetz verborgen, dort wo sie die 
Rosse des Sonnengottes ausspannen. Es stehen zehn Hundert ran Ich sah dies 
eine schönste der Wunder der Götter” GE. 


1.4.2 In welchem Handwerk Vasistha der “Meisterbrief” erteilt wurde, ist im . 
c angegeben: stotäram... sudinatve ähnäm. Wenn man darunter z.B. mit GELDNER “ 
dem Glückstag unter den Tagen” versteht, verflüchtigt sich der Sinn. Die Br 
wirkt künstlich, erinnert etwa an den späteren Darsana-Stil. Es ist ein Stil, den man 
extra benutzt, wenn der Sinn gerade genau umrissen werden muß. Wörtlich heißt es 
‘darin, daß die Tage guten hellen Tag, guten hellen Tagesteil haben’, und es muß so 
wörtlich verstanden werden.” Die hiermit im Zusammenhang stehende Aufgabe der 
Sängerfamilie Vasistha haben wir bereits gesehen: 1.1.2 a.E. 


1.4.3 Zeile d ist die Angabe der Berechtigungsdauer: yan nü dyävas tatanan yäd 
usäsah “solange nun die Tage dauern (sich spannen) werden/sollen, solange die Morgen- 


fest verbunden, einen Begriff darstellen; Mazdä- Ahura- wohl ‘die Weisheit (personifiziert bzw. 
maskulinisiert mit Nom. -s), der Herr’ :: Ahura- Mazdä- ‘der Herr Mazda’. —— mähas- ‘die Größe’ 
(auch mahimän-) weist oft ähnliche Verwendung auf: im Sinne von ‘Macht, Autorität’?, oder ein Homo- 
nym in der Bedeutung ‘Befugnis, zuständige Macht’ zu *mag” ‘imstande sein’ (maghä- n. ‘das Ver- 
mögen’, maghävan- ‘der Vermögende’, aav. maga- m., magauuan-)? 

2) sudina- ‘guten, richtigen hellen Tag habend’: (a) von ahäni VII 11,2 (an Agni) dhän;y asmai sudinä 
bhavanti ‘Die Tage werden für ihn so, daß sie guten hellen Tag haben’, X 39,12 (Asvin) d tena yätam 
mänaso jäviyasä | rätham yam väm rbhävas cakrür asvind | yäsya yöge duhitä jäyate diva! ubhe ähani 
sudine vivasvatah ‘Herbei fahret mit dem [Wagen], der schneller als das Denken ist, welchen Wagen euch 
die Rbhus hergestellt haben, ihr Asvins, bei dessen Anschirrung des Himmels Tochter (Usas) geboren 
wird! Die beiden Tage (der vorangehende und der jetzt kommende) des Vivasvant haben guten hellen 
Tag’; —— von den Usas’ VII 90,4 uchänn usäsah sudinä ariprä ‘Die Usas’ leuchten fleckenlos, guten 
hellen Tag habend (bringend)’, ähnlich VII 18,21, VII 30,3, I 124,9. —— (b) allein stehend, n. Pl. wohl 
aus ‘guten hellen Tag habende [sc. Tage dhäfni)]’ praktisch ‘die helle Tageszeit’ (dhar/an- bedeutet wie 
nhd. Tag sowohl ‘der Tag = 24 Stunden’ als auch ‘der helle Teil innerhalb eines Tages’): IV 4,7 visved 
asmai sudinä säsad istih “Lauter schöne Tage sollen ihm werden: Das sei der Wunsch” GE (oder: 
Jegliche [Tage] sind für ihn guten hellen Tag habend’), ferner IV 4,6, V 60,5, X 106,1 (anders GE, 
OLD); Sg. sudine I 186,9 “bei heiterem Himmel” GE. —— (ec) IV 37,1 sudines v ahnäm “an glücklichen 
Tagen” GE (genauer: ‘in guten hellen Tag habenden [Tagen] unter den Tagen’). —— sudinatvd- ‘daß 
die Tage gute helle Tageszeit haben’: II 21,6 indra sresthäni drävinäni dhehi | cittim däaksasya 
subhagatvam asme | pösam rayinäm äristim tanünäm | svädmänam väcah sudinatvam ähnäm ‘Indra, 
bestimme uns die herrlichsten Besitztümer, die Einsicht, daß [unsere] Fähigkeit gutes Glück hat, daß die 
Reichtümer gedeihen, daß die Leiber unversehrt bleiben, daß die Rede süß ist, [und] die Tage guten 
hellen Tag haben!’ ; —— sudinatve ähnäm ‘so daß die Tage guten hellen Tag haben’ III 23,4 nir,vä dadhe 
vara ä prthivyä | idäyäs pade sudinatve ähnäm ‘Ich setze dich ein an den erlesenen [Platz] der Erde, an 
die Fußspur der Idä, so daß die Tage guten hellen Tag haben’, sudinatve ähnäm ferner III 8,5, X 70,1. 
— — Zum finalen Gebrauch von -tv& (eigentlich wohl der Lok. des Bereiches im Sinne von Bezug bzw. 
Interesse) vgl. I 10,6 täm it sakhitvä imahe | täüm räye tam suvir,ye “Ihn nur bitten wir zur Freundschaft, 
ihn um Reichtum, ihn um die Meisterschaft” GE, ferner z.B. anägästve “um (unsere) Schuldlos- 
sprechung” (GE) VI 50,2. [Im Ved. ist dina- nicht als Simplex bezeugt.] 
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röten’, also von nun an für immer. Der Konj. des Perf. scheint in der rein prospektiven 
Funktion gebraucht zu sein.”® 


1.5 k,va tyani nau sakh,ya babhüvuh | säcävahe yad avrkam purä cit 
brhäntam mänam varuna svadhävah | sahäsradväram jagamä grhäm te || 5 || 
Wo sind jene Kollegialitäten (Gefolgschaftsbeziehungen) von uns [beiden] 
hingekommen, 
während wir, wenn (es) früher (wäre), wolflos (vertraut) [immer wieder] 
einander folgten. 
Zu dem hohen Palast, o Varuna, Selbstbestimmungl[srecht] Habender, 
zu deinem tausendtorigen Haus bin ich gegangen. 


Jetzt klagt der Dichter” mit Erinnerung an die Vergangenheit, die im Ind. Präs. 
mit purä (für die wiederholte Handlung in der Vergangenheit, hier kraft der Hervor- 
hebung durch cit praktisch in restriktiver Hypothese) und im Perf. (wohl für das Erleb- 
nis) ausgedrückt wird. Hinter sahäsradväaram... grhäm ist wohl wiederum der Nacht- 
himmel mit Gestirnen zu verstehen, vgl. VII 34,10 varuna ugräh sahäsracaksäh vom 
Gott Varuna selbst.”® 


1.6 ya apir nityo varuna priydh san I'm, dm ägämsi krnävat säkhä te | 
mä ta enasvanto yaksin bhujema | yandhi smä vipra stuvate varütham || 6 || 
Wenn ein intimer Freund, o Varuna, obwohl er [dir] lieb ist, 
gegen dich Freveltaten tun wird, [obwohl] dein Gefolgsmann, 


”% Der Konj. des Perf. könnte aus fatäna in der präsentischen Bedeutung (‘hat sich [aus] gespannt, d.h. 
ist jetzt ausgestreckt, ausgebreitet da’, z.B. 135,7 k, ‚vedänim sür,yah kas ciketa ! katamam dyam rasmir 
asyd tatäna “Wo ist jetzt die Sonne? Wer kennt das? Bis zu welchem Himmel hin ist ihr Strahl [Strahl- 
riemen] ausgestreckt?’) aufgebaut sein im Sinne von ‘werden ausgespannt sein, werden dauern’. Erwä- 
genswert erscheint auch die Möglichkeit eines Noems ‘wiederholt, hintereinander, immer weiter’, da das 
Beispiel wie IV 5,13 kadä no... süro värnena tatanann usäsah “wann werden sich uns die Morgenröten 
mit der Farbe des Sonnenlichts ausbreiten’ (schwerlich ‘werden dauern’) auch als ‘unter welchen 
Umständen (vgl. ETTER Fragesätze, 1985, 85) werden sich die Morgenröten... immer weiter ausbreiten’ 
interpretiert werden kann. Vgl. auch Opt. niniyät (2d, Anm.17) und Konj. mumocat (7b). 


>) Zu kva bhülas vgl. GOTÖ Gs. Schindler (im Druck) n.7 mit Lit. 


9 avrka- “Wölfe, Gefahr abwehrend; wolfsicher; gefahrlos’, von Ort, Weg, Schutz, Person (Gott); von 
der Kollegialität: IV 16,18 bhüvah sakhä,vrkö väjasätau ‘du (: Indra) bist der Partner ohne Gefahr bei 
der Preisgewinnung’, VI48,18 dfter'vate ’‚vrkäm astu sakh,yäam | ächidrasya dadhanvätah'! süpurnasya 
dadhanvätah ‘Deine Kollegialität soll gefahrlos (bedingungslos zu vertrauen) sein, [von dir,] wie vom 
nichtrissigen Schlauch mit saurer Milch, dem vollgefüllten mit saurer Milch’ (von Püsan). 


*) Die bekannte Affäre der Rivalität mit Visvämitra könnte dahinter stecken. Vgl. GELDNER Vorwort 
zum Buch VII, zu VII 103 (Froschlied), VII 104, VII 1,19 (:: IT 53,15); ferner zu VI 1,1 C:: II 26,1), 


VI 2,8—11 (= II 4,8—11), VII 4,5 €: II 33,4), VII 34,8 (:: IT 5,3); VII 4,7.8 (Vasistha gegen _ 


Adoption, vgl. hingegen Vi$vämitra in der Sunahsepa-Legende). Vgl.allerdings auch MACDONELL-KEITH 
Vedic Index (1912) s.v. Vasistha. 


”» Vgl. Yt 10,7: hazayra.gaoSa- “tausendohrig’, baeuuar.ca$mana- “zehntausendäugig’, bar’zant- ‘hoch’ 
von Miöra. Im Falle von äva tvä... iydm ‘ich möge auf dich heruntergehen’ VII 86,4 ist wohl das 
Wasser, der Fluß als Varunas Sitz gemeint, wegen ava-i vgl. z.B. V 37,2 ayad adhvaryür havisäva 
sindhum ‘der Adhvaryu soll mit der Opferspende zum Fluß hinabgehen’ (im Lied an Indra). 
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sollen wir nicht als Schuldhafte dir gegenüber, o Monströser, büßen. 
Reiche allemal als Erregter dem Lobpreisenden den Schutz dar! 


Die Szene ist jetzt völlig in der Gegenwart. Der Zusammenhang zwischen den sehr 
individuell wirkenden Strophen 1—5 einerseits und den eher allgemeinen 6—7 
andererseits ist nicht einfach zu ermitteln. Als Gelenkstück dient vipra stuvare im letzten 
Päda zu Str. 4 cakära... stotäram viprah.””® Den Päda c mit irregulärem Opt. (des 
Aor.) im Präventivsatz statt Inj. klärte HOFFMANN Inj. (1967) 95f. als eine von mehre- 
ren Umbildungen einer gemeinindoiranischen Rechtsformel auf.” 


1.7 dhruväsu tvasü ksitisu ksiyänto | vy äsmät pasam väruno mumocat | 
dvo vanvand dditer upästhäd | yüyäm päta s,vastibhih sädä nah || 7 | 
In diesen festen Siedlungen hier siedelnd, [bitten wir] dich?®: 
“Von uns soll Varuna die Fessel losgelassen haben!” , 
die Hilfe aus dem Schoß der Aditi für uns gewinnend. 
Behütet ihr durch Wohlbefindlichkeiten immerdar uns’?! 


2. Aus1.1.2 und 1.4.2 dürfte hervorgehen, daß die Priester vor dem Sonnenaufgang 
Lieder vortrugen und Feuer entflammten (zur Reihenfolge vgl. X 88,8: 1.1.2), was 
dazu diente, daß die Sonne richtig aufgeht und einen richtigen Tag beginnt. Vasistha(s) 
hatte(n) diese Aufgabe für die Niederlassungen, denen seine (ihre) Familie angehörte. 

Dieses alte Ritual könnte, auf welchem Weg auch immer, als Vorläufer des Agnihotra, 

eines der wichtigsten Srautarituale in den brähmanas (d.h. in der Samhitä-Prosa des 
Yajurveda und den Texten namens “Brahmana”) betrachtet werden. Es besteht aus der 
Libation (im Prinzip:) der erhitzten Milch je zweimal am Abend und am Morgen ins 
Ahavaniya-Feuer mit dem Spruch agnir jyötir. jyötir agnih “Agni ist Licht. Licht ist 
Agni’ (und Variationen). Der wichtigste Zweck scheint zu sein, das Sonnenlicht in der 
Nacht im Opferfeuer aufzubewahren. RV X 88,6 (o. 1.1.2) ist in dieser Hinsicht beson- 
ders zu beachten. Ein Beispielsatz aus dem Satapathabrähmana darüber: II 3,1,5 sasvad 
dha vai nödiyäd yad asminn etäm Ahutim nd  juhuyät. tasmäd va etäm ähutim Juhoti ‘Der 
Reihe nach fürwahr dürfte [die Sonne] nicht aufgehen, wenn er in dieses [Feuer] diesen 


”) Ob der Schlußteil (Strophen 6--7) einem jüngeren Dichter oder der allgemeinen Konvention von 


Gedichtschlüssen zuzuschreiben ist, darüber können nur Vermutungen geäußert werden. 


>) VI 51,7 mä va eno anyäkrtam bhujema | mä tät karma vasavo yäc cäyadhve; VII 52,2 mä vo 
bhujem,änyäjätam eno | mä tät karma vasavo yäc cäyadhve || ; hier mä ta Enasvanto yaksin bhujema; V 
70,4 mä käsy ‚ädbhutakratü | yaksäm bhujemä tanübhih |; IV 3,13 mä kasya yaksam sadam id dhurö gä 
| nä vesäsya praminatö mä,peh | mä bhrätur agne änrjor rnäm ver | mä säkh,;yur däksam ripör bhujema; 
Y 31,13 aenanhö büjim ‘die Genugtuung, Buße für den Frevel’. HOFFMANN leitet anomales bhujema aus 
dem zu rekonstruierenden Paragraph *näa anyäkrtam enah bhuje* “ein von einem anderen getaner Frevel 
ist nicht zur Genugtuung, Buße (d.h. braucht nicht gesühnt zu werden)”, wozu me ‘von mir’ oder nah 
“von uns’ hinzugefügt wurde. Irgendwann und -wo könnte noch dazu yaksin (hap.leg.; oder yaksam)?, 
weiterhin zu däksam geändert?) im Satz gestanden haben. 


3) wäsu mit Pp va äsu (so auch OLD, GE). fvd- ‘dein’ (< tü + -4-; nur 11 20,2 1,väbhis und viell. r,ve 
AV X110,2, vgl. AiG III 493) würde vielmehr *r, väsu fordern (aav. dßa-, gr. oöc allerdings < *LUO-, 
aus *ru neben *rü oder nach *Suö-?). 


%) So die Wortfolge. Der an die Adityas gerichtete Schluß-Päda ist ein Refrain der Vasisthiaden. 
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Opferguß nicht gießen würde. Deshalb fürwahr gießt er diesen Opferguß (Agni- 
hotra)’.?? 


2.1 Die auf die gemeinindoiranische Zeit zurückzuverfolgende Sage von der Bergung 
des Lichts der untergegangenen Sonne (s. Anm. 18) veranlaßt uns zu überprüfen, ob 
auch auf der iranischen Seite ein entsprechendes Ritual nachweisbar ist. Ein unmittelba- 
rer Beweis läßt sich wohl nicht führen. Das Verbot eines nächtlichen Ritus bei den 
Mazdayasniern könnte aber mittelbar die ehemalige Existenz eines Rituals vor dem Son- 
nenaufgang bzw. nach dem Untergang vermuten lassen; es erinnert uns an die Diskus- 
sionen in der vedischen Prosa darüber, ob man morgens bzw. abends vor oder nach 
dem Sonnenaufgang bzw. -untergang das Agnihotra verrichten soll?®: Yt 5,91 dat 


® Zum Agnihotra vgl. v.a. P.-E. DUMONT L’agnihotra (1939) und BODEWITZ The Daily Evening and 
Morning Offering (1976). —— Die erhitzte Milch für das Ritual (payas bzw. agnihoträm genannt) wird 
auch als gharmä- “Hitze; heiße Milch’ bezeichnet (oder damit gleichgesetzt): z.B. MS I Kr 3P:118,12; 
4°:119,16; $B XI 6,2,2. Der gharmä- wird im RV für die Asvins bereitet: VII 70,2 sisakti sä väm sumalis 
cänisth;ä- | ‚[äpi gharmö mänuso durone | yö vam samudrän saritah pipart;y | etagvä cin nd suyujä 
yujänäh ‘Dieser genehmste Wohlsinn begleitet euch. Der Gharma ist in des Menschen Heim heiß 
gemacht, der euch über die Meere, die Flüsse hinüberfährt, indem er [eure beiden Rosse] so wohl an- 
schirrt wie selbst [zwei] Sonnenrosse’, ferner I 119,2, V 76,1, VIII 9,4.7, VIII 87,2, vgl. GELDNER zu 
1112,1b, 1180,4ab, V 73,6c. Nun spielen die A$vins die Rolle des Führers für Morgen- und Abendsonne 
(vgl. auch u. Anm. 36; wohl als Morgenstern, ursprüngl. asvin- ‘der Pferde-Meister’, und Abendstern, 
ursprüngl. näsatya- ‘der glückliche Heimkehr Verwaltende’, vgl. GOTÖ in Anm. 18). Es stellt sich also 
die Frage, ob die Libation des Agnihotra mit diesem Gharma als Proviant für die Asvins etwas zu tun 
hat. Ein direkter Zusammenhang ist aber wohl nicht zu ermitteln. Zugrunde liegt vielmehr die Magie, 
die Nachtsonne im Feuer aufzubewahren; auch der Spruch dafür ist sehr einfach. Die Darbringung des 
Gharma an die Asvins wird im Srautaritual in den Pravargya, auf den bereits im RV mehrmals hingedeu- 
tet wird, eingebaut, vgl. OLDENBERG Rel.Veda* 446—449. Im Morgenlied X 88 an Agni (Str. 6 und 8 
u. 1.1.2; 13 in Anm. 16) ist in der Str. 4 von der Salbung des Agni Jätavedas mit der Butter (dj,ya-) die 
Rede. —— Das Ritual am Abend und das am Morgen lassen sich im RV z.B. nachweisen (hier v.a. aus 
Buch VI): VII 1,6 (Agni) dpa yam eti yuvatih sudäksam | dosä vastor havismati ghrtäci | üpa svainam 
arämatir vasüyuh ‘Zu dem gute Fähigkeit habenden, zu dem die butterölfarbige junge Frau (Opferlöffel) 
am Abend und am Morgen mit Opferguß naht, zu dem [naht] der ihm geeignete bereite Sinn, Gutes 
wünschend’; VII 3,5 ram id dosä am usäsi yävistham | agnim ätyam nd marjayanta närah | nisisänd 
dtithim asya yönau | didäya socir ähutasya vfsnah ‘Eben ihn am Abend, ihn am Morgen putzen die 
Männer, den jüngsten Agni wie ein Rennpferd, indem sie [ihn] als Gast in seinem Wohnplatz scharf 
machen. Es leuchtet seine Glut, wenn der Bulle (mit dem Opferguß) a ist’; VIE 15,8 ksapa usras 
ca didihi ; VII 15,15; VII 39,2; VII 42,5 d näktä barhih sadatäm usäs ,o- ' ‚Säantä miträvärund yajehä 
“Nacht und Morgen sollen sich auf das Barhis hinsetzen. Verehre begehrende Mitra und Varuna hier!’; 
VI 77,1; IV 2,8 (wegen Str.19 s. Anm.14); VII 25,21 tar süryam rödasi ubhe ' dosä väastor üpa bruve 

| Dhojes, v asmäh abh;y üc carä sädä “Darum bitte ich den Sürya (und) die beiden Welten abends und 
morgens: Geh stets bei Gastfreien über uns auf!” GE. —— Es gibt auch Stellen, an denen auch das 
Mittagsritual (usw.) vorkommt (Soma-Rituale werden außer acht gelassen): V 69,3 (Mitra und Varuna) 
prätär devim Aditim Johavimi  madhyämdina üditä sür,yasya; VIL41 (Bhaga und andere): prätär, prapitve, 
madhye ähndm, üditä sür;yasya. V 76,3 (Asvin) ud yälam samgave prätär ähno !' madhyamdina uditä 
süryasya | divä näktam..., vgl. auch SIEG Kl.Schr. 340ff. Vgl. ferner “dreimal des Nachts’ ıris cid 
aktöh VII 11,3. 


») Vgl. BODEWITZ The Daily Evening and Morning Offering (1976) 41ff. Vgl. auch beim Agnyädheya 
MS16,10:102,1f. na purä süryasyödetor mänthitavä. asuryö videvä ädhiyata. udyätsu rasmisu mäthyas. 
tat sadevah sendra ubhäyor ähno rüpä ädhiyate “Es ist nicht vor dem Aufgehen der Sonne zu reiben. Ein 
asurisches, von den Göttern getrenntes [Feuer] wird [in diesem Fall] angelegt. Nachdem die Sonnen- 
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aoxta araduui süra anähita. | arazuuö aSdum spitama | ana mam yasna yaza6sa | ana 
yasna fräiiazae5a | haca hü vaxsät ä hü främö.dätöit ‘Darauf sagte Ar’duui Sürä 
Anahita: Wahrlich, o aSahafter Spitama, mit diesem Verehrungstext mögest/sollst du 
mich (für dich) verehren, mit diesem Verehrungstext mögest/sollst mich verherrlichen 
vom Aufgang (Wachsen) der Sonne bis zum Untergang der Sonne’; ib. 94 paiti dim 
parasal zaraduströ araduuim sürgm anahitgm. | aroduui süre anähite ' kam iöa te 
zaodrä bauuainti yasa.tauua ' frabarante druuantö daeuuaiiasnanhö ' pasca hü 
Jrasmö.däitim ‘Es befragte sie ZaraduStra, die A° So as: A° S° A°, wie werden in 
diesem Fall die Opfergüsse für dich, wenn [die Opfergüsse] für dich Da&uua verehrende 
Trughafte nach dem Untergang der Sonne darbringen?’?? 


2.2 Morgenlieder genannter Art kommen im Rgveda nicht gleichmäßig über alle Dich- 
terfamilien verteilt vor. Im Buch VII der Vasisthas sind sie gehäuft zu finden.’ 
Eine ähnliche Eigenschaft zeigen die Liedersammlung von Kutsa (I 94—115) und von 
Praskanva (I 44—50). Im Buch V der Atris finden sich viele Anspielungen auf die 
Sonne bzw. das Sonnenlicht (vgl. V 62,1: 1.4.1) — sowie auf Mitra, Varuna und 
Aditya-Götter (s. 3.) —, aber Lieder zum Morgenritual treten nicht so sehr in den 
Vordergrund; ein typisches Morgenlied ist allerdings V 1; bemerkenswert oft Erwähnen 
des Regens; zu beachten ist ferner der Mythos von S,var-bhänu- (V 40), wohl der per- 


strahlen aufgegangen sind, ist [das Feuer] zu reiben. Damit wird ein mit den Göttern versehenes, mit 
Indra versehenes [Feuer] auf die Gestalt der beiden Tage (des vergangenen und des kommenden) ange- 
legt’ (vgl. auch KRICK Feuergründung, 1982, 299f.). 


») Ferner N 48 yö äpe zaödram frabaraite pasca hü fräSmö.däiltilm para hü vax$ät nöit vayhö ahmät 
Siiadödanam varsziieiti yada yat him aZöiS vlilSäpahe vastram... karSöit “wer dem Wasser seinen 
Opferguß nach dem Untergang der Sonne [und] vor dem Aufgang der Sonne darbringt, wirkt keine besse- 
re Unternehmung, als wenn er sie auf den Rachen einer giftsäftigen Schlange hinschütten dürfte’. Vgl. 
OETTINGER MSS 45 (1985) 183—195, Kratylos 38 (1993) 44, KELLENS Pantheon (1994) 86, KEL- 
LENS—PIRART Textes Vieil-Avestiques I (1988) 33; ferner WEBER Ind.St. IX (1869) 292. 


9» Außer den bereits erwähnten z.B. noch (an Agni:) VII 5,5; VII 6,4 yö6 apäcine tämasi mädantih \ 
präcis cakära nftamah Säcibhih | täm ... agnim grnise “der die im westlichen Dunkel sich ergötzenden 
(Morgenröten) nach vorne (Osten) Sebracht hat, der Mannhafteste, durch seine Künste, diesen Agni preise 
ich” GE; 7 ä devö dade budhn,yä vasüni | vaisvänara uditä sür,yasya | ä samudräd ävaräd d pärasmäd 
| d,gnir dade diva ä prthivyäh “Gott Vaisvänara hat bei Aufgang der Sonne die Schätze der Tiefe an sich 
genommen; von dem diesseitigen und dem jenseitigen Meere hat sie Agni an sich genommen, vom 
Himmel und von der Erde” GE; VII 8,1; VII 9, z.B. Str. 2 höta mandrö vis, dm damünäs | tirds tAmo 
dadrse räm;yänäm ‘Der Freude bringende Hotr, der Hausgebieter der Niederlassungen (Stämme) ist 
erschienen durch die Finsternis der Nacht hindurch’; VII 15,4 navam nü stöomam agnaye ' diväh Syenäya 
Jjanam; —— (au die Asvins:) VII 68,9; VII 69, - yö ha sya väm rathirä västa usrä, ' rätho yujändh 
pariyäti vartih | tena nah Säm yör usäso v;yüstau | n;y äSvind vahatam yajie asmin ‘Der Wagen da von 
euch, o Wagenfahrer, der beim Leuchten der Morgenröte angeschirrt den Umlauf umfährt, mit dem 
bringet uns beim Aufleuchten der Morgenröte Glück und Segen in dieses Opfer!'; VI 70,2 (s. Anm. 33); 

VI 72,4 vi ced uchänt;y asvinä usäsah | pra väm brähmäni kärävo bharante ' ürdhvam bhänum savitä 
devö asred | brhad agnäyah samidhä jarante “Wenn die Morgenröten aufleuchten, o ASvins, tragen euch 
die Lobsänger ihre Ritualworte vor. Savitr, der Gott, hat den Glanz emporgelehnt. Die Feuer erwachen 
(oder: singen) hoch durch das Brennholz’; —— (an die Usas:) VII 75—81; VII 44 (Dadhikrä). Vgl. auch 
unter 1.1.2. 


Br 
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sonifizierten Sonnenfinsternis?. Es scheinen also unter verschiedenen Priesterfamilien 
Spezialisierungen des Rituals bzw. Zaubers existiert haben. 


3. Eine weitere Besonderheit bei den Vasisthas ist der große Anteil von Varuna, 
Mitra und sonstigen Aditya-Göttern in ihren Liedern. Die Anzahl der Lieder an diese 
Götter ergibt sich in den Büchern II bis VII folgendermaßen (in den Klammern die 
Gesamtanzahl der Suktas): 


u (43) 1 Varuna, 1 Adityas, (ferner 3 Strophen Mitra-Varuna) 

I (62) 1 Mitra, (ferner 3 Str. Mitra-Varuna, 3 Str. Indra-Varuna) 

IV (58) 1 Indra-Varuna, (ferner 4 Str. Agni-Varuna, 4 Str. Indra-Varuna) 

V (87) 1 Varuna, 11 Mitra-Varuna 

VI (75) 1 Mitra-Varuna, 1 Indra-Varuna 

vo (104) 4 Varuna, 3 Mitra-Varuna, 3 Sürya und Mitra-Varuna, 1 Mitra-Varuna, Aditya und 
Sürya, 2 Adityas, 4 Indra-Varuna, (ferner 1 Str. Mitra-Varuna) 

vm (103) 1 Varuna, 1 Varuna und ASvin, 1 Indra-Varuna, 1 Adityas, (ferner 26 Str. Mitra- 
Varuna, 2 Str. Varuna, 2 Str. Adityas) 


In dieser Hinsicht ragt neben dem Buch VII wiederum das Buch V der Atris hervor. 
Was zwischen den beiden Familien gemeinsam und was verschieden ist, muß noch in 
Einzelheiten überprüft werden. 


3.1 Der Kern der Aditya-Götter”® liegt bekanntlich in der Personifikation der Gesell- 
schaftsprinzipien, in der Vergöttlichung juristischer Wesen. Für Mitra, Aryaman und 
Bhaga gibt es Entsprechungen im Avesta, und zwar auch als Götter bis auf a’riiaman- 
im Avesta. Daß die Rechtswesen in der religiösen Umkleidung vorkommen, mag 
zunächst auf dem Zufall beruhen, daß wir aus dieser Zeit nur solche Texte besitzen. 
Aber gerade darin müssen Gründe stecken. In der gemeinindoiranischen Zeit stand die 
Hochsprache vermutlich nur den Priestern zur Verfügung. Die Priesterschaft dürfte 
auch mit dem Rechtswesen, genauer wohl dem juristischen “Schrifttum”, beauftragt 
gewesen sein. Dadurch erklärt sich, daß die Begriffe wie Königsrecht, Vertrag, 
Volkssitte, Verteilung von Beute und Ertrag (usw.) in der Gestalt eines Gottes ihren 
Ausdruck fanden. Eine Bestrafung wurde als Vergeltung des zuständigen Gottes 
vorgestellt.” Die Familie Vasistha scheint diesen Charakter, der eine indoiranische 


”) Der asurische ‘das Sonnenlicht als Lichterscheinung, Zeichen Habende’, also Sonnenfinsternis mit der 
Korona als ihrem Banner. Anders JAMISON Ravenous Hyena (1991) 264ff., die nicht den Unterschied 
zwischen sür,ya- ‘die Sonne’ (personifizierter Sonnengott) und s,vär- ‘das Sonnenlicht’ (*-I/n- 
Heteroklitikon als Wort für die Materie) berücksichtigt. 


®% Vgl. BRERETON The Rgvedic Adityas (1981). 


9% Im Falle von Varuna, der Vergöttlichung der Herrschaft und dem Verwalter der Ordnungen (rta-, 
dhärman-, vratä-) wird die Vergeltung (päsa- ‘Strick, Fessel’) bekanntlich als Wassersucht verwirklicht. 
Hinter dieser Vorstellung stecken sicherlich Vorgeschichten aus verschiedenen Elementen und Ent- 
wicklungen. Als ein solches Element läßt sich der Zusammenhang mit einem alten Brauchtum vermuten, 
daß man vor dem Wasser den Eid leistete, vgl. OLDENBERG Rel.Veda? 519 n.1, LÜDERS Varuna p. 28ff., 
668f. (zu p. 32 n.4 zu Jätaka VI 344 vgl. GautDhSu I 5,16f., ApDhsü II 4,9,8; zur Adoption 32f., 669 
vgl. auch KautArthSäs II 7,15, FALK ZDMG 134 119f., 124, SÖHNEN ZDMG-Suppl. 7 428; ferner 
beim Empfangen einer Daksinä Män$rSü V 2,14,5 = Caturhotrka 13 im VärGrhPari$: R. VIıRA JVSt 
II 92), Hopkins JAOS 52 (1932) 324—326, THIEME Stud.z.idg.Wortkunde (1952) 53—55, SCHLERATH 


% 

ee 
A Ma 
PR, 
‚ e 


r , 
Fu ; ” PER: u 
4 f Afswesı SAIER A £ I Se ws 

gb / f, AA 7 NIS PIHRA WESSCEMEN 

BA Fr : 
4 


wat r € E£ 3 
a # »77 Fän } y Pe, ae 
ni ea ff 7 2 3% Pas un FansAA F BE, 
? 


| 
win = r 
A ns 7 a Ss Be fY, Pr LE 3 IE tr. Amele/s er 
I IETE HL Aria Va ST AMESATE one, 
7 7 f = ri % = 
Ä 


522 


160 Toshifumi Gotö 


Neuerung in der Gesellschaft und Vorstellungswelt widerspiegelt, stärker als andere, 
und zwar in der Umgebung der indischen Arier, vertreten zu haben.“ 


3.2 Die Götter haben ihre Genealogie. Die Aditya-Götter stammen aus der Mutter 
Aditi-. Auch ein urindoiranischer Mythos über den Ursprung der Menschen und gleich- 
zeitig auch des Todes, den HOFFMANN klarstellte (“Märtända und Gayömart”, MSS 11, 
1957 = Aufs. II 422—438), bezieht sich auf den gleichen Götterkreis. Der Name der 
Mutter wurde personifiziert aus dem Abstraktnomen dditi-, das sicher zu Recht als 
“Ungebundenheit’ im Sinne von ‘frei von Schuld’ gedeutet wird.*? Wenn man nach 
einer entsprechend großen Göttin in der avestischen Religion fragt, stellt sich wohl jeder 
Arduui- Sürd- Andhitä- ‘die fördernde, mächtige Anähitä’ vor. Das zugrunde liegende 
Adj. anähita-"” wird im allgemeinen als ‘fleckenlos’ aufgefaßt, zusammen mit jav. 
ähita- ‘befleckt’*”, ahiti- “Befleckung, Unreinheit’ (als Übel, z.B. neben Krankheit). 
Diese Sippe wird gewöhnlich mit ved. äsita- ‘dunkelfarbig, schwarz’ usw. verknüpft, 
aber dann bliebe das lange @ in anähita-, ähita-, ähiti- unerklärt. Wenn stattdessen das 
Präv. @ ‘herbei, hinzu’ und das VAdj.’” von hä ‘festbinden, fesseln’ (ved. sd) ange- 
nommen werden, würde in andhita- quasi ein Synonym von dditi- vorliegen, vgl. Y 


Königtum (1960) 153ff., NARTEN Ac.Or.Neerl. (1971) 131ff. = Kl.Schr. 186ff., OETTINGER StBoT 22 
(1976) 71ff. Die bei der Eidesablegung als Zeugen anwesenden Wasser (äpas als lebendige Wesen im 
Gegensatz zu udän- als Materie) könnten nämlich unter Korrespondenz mit den anderen (beachte die 
Haltung des Pegelstandes) die Aufsicht über die Befolgung des Eides führen, und falls dieser gebrochen 
wird, die im Körper des Schwörenden befindlichen Genossen veranlassen, die Krankheit zu verursachen. 
Vgl. auch YH, jav. ahuräni- Pl. ‘Herrinnen’ von den Wassern (vgl. NARTEN YH 212ff.). 


‘0 Das Wesen der Adityas dürfte mit der seßhaften Lebensweise bzw. -periode in gewissem Zusammen- 
hang stehen. (Da könnte auch die Rolle der Mutter von etwas größerer Bedeutung gewesen sein.) So 
kommen im Buch der Vasisthas die Züge des ksema stark zum Vorschein, was auch in der Schlußstrophe 
von VII 88 zu beobachten ist: VII 46,2 (an Rudra) sa hi ksäyena ksam;yasya janmanah | sämräj,yena 
div;yäsya cetati | ävann ävantir üpa no düras carä- | ‚namivö rud,ra jäsu no bhava “Denn vermöge seines 
Wohnsitzes hat er acht auf das irdische Geschlecht, vermöge seines Allherrschertums auf das himmlische. 

Komm freundlich zu unserem freundlich gesinnten Hause; bring keine Krankheit über unsere 
Nachkommen, o Rudra!” GE; VII 77,4 (Usas) urvim gävyütim äbhayam krdhi nah ‘schaffe uns die breite 
Weide, die Furchtlosigkeit’; VII 79,1 (ds.) panca ksitir mänusir bodhäyaniti ‘die fünf menschlichen Nie- 
derlassungen (Volksstämme) weckend’; VII 82,5 (Varuna—Indra) ksemena mitrö varunam duvasyäüi ' 
marüdbhir ugräh sübham anyä iyate ‘Durch friedliches Wohnen huldigt Mitra dem Varuna. Der andere 
(Indra) zieht als Kriegerischer mit den Maruts den prachtvollen Zug’ (zu subham yä vgl. GAEDICKE Acc. 

163); VII 85,3 (ds.) krstir anyö dhäräyati präviktä | vrträn,y anyö apratini hanti “Der eine hält die 
auserwählten Völker in Ordnung, der andere erschlägt die Feinde, denen keiner gewachsen ist” GE; VII 
96,2 (Sarasvati) ubhe yät te mahinä Subhre ändhasi | adhiksiyäanti pürävah “da durch deine Macht die 
Puru’s bei beiden Getränken wohnen, du Schöne” GE; VII 100,4 (Visnu) vi cakrame prthivim esä etäm 
| kseträya visnur mänuse dasasyan | dhruväso asya kiräyo jänäsa | uruksitim sujänimä cakära “Dieser 
Visnu hat diese Erde ausgeschritten zum Landbesitz für Manu, um (ihm) gefällig zu sein. Ansässig 
wurden dessen besitzlose Leute. Er, der gute Geburt gibt, schuf weite Wohnstatt” GE. 


*) Vgl. BRERETON The Rgvedic Adityas (1981) 196ff. 

“9 Außer bei Arcduui S° A° von Midra- und von den Lichtstrahlen des Tistriia. 

=) dAhita- ist nur einmal belegt: Vid 16,16 yim antara ähitam ränam frajasät ‘wenn er zwischen [ihre] 
befleckte Oberschenkelgegend hineinkommen wird’. 

“) Bezeugt: jav. hita- ‘angebunden, angeschirrt’, aav. jav. vista-°, ap. vista-° ‘l\osgebunden’, vgl. TICHY 
MSS 45 = Fg. Hoffmann II (1985) 231. 
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29,1 ad mä ae$amö hazascä | ramö ähisäiiä (3.Sg.Perf.) dars$cä tauuiscä ‘Gebunden hält 
mich die Mordgier (Blutrausch) und die Vergewaltigung, die Raserei (Wut), die Fesse- 
lung und die Macht’. Eine Bedeutung wie ‘befleckt, unrein’ (oder eventuell ‘nicht frei, 
eng, unangenehm, unheilvoll’) kann über ‘an etwas angefesselt, mit etwas behaftet’ 
vermittelt werden. Wenn diese Erklärung zutrifft, liegt auch hier ein Anhalt für die An- 
nahme vor, daß der Götterkreis mit juristischer und daneben auch moralischer Prägung 
insgesamt eine indoiranische Wurzel hatte.” 


4. Wir stehen noch vor dem Eingang des Problems, das eventuell Licht werfen könnte 
auch auf den Hintergrund, aus dem die Person ZaraduStra hervortrat.*® Es ist die 
Aufgabe von heute, die sprachwissenschaftlich-philologische Indoiranistik im Sinne von 
Karl Hoffmann auch unter Berücksichtigung verschiedener geistesgeschichtlicher 
Gesichtspunkte weiter nach vorne zu treiben. 


‚Faculty of Letters 

Tohoku University 

Kawauchi, Aobaku, 

SENDAI, 980-8576 Japan 
eMail: GOTOP@sal.tohoku.ac.jp 


#) Über die etwaige Vorgeschichte, die hinter der Synonymie zwischen Aditi- und Anähitä- (also: ‘die 
Fördernde, Mächtige, Ungebundene [bzw. Unbehaftete] [Göttin]’) stecken könnte, kann nichts Näheres 
ermittelt werden. ; Br de = Han. rn Frei im Stan. vor Su nen heı 
4 JOSEPHSON schreibt am Schluß seines Aufsatzes “Zaradustra’s Authority” (Sauhrdayamangalam. Fs. 
Lienhard, 1995, 175—188): “The position of ZaraduSutra in this respect in regard to his god is similar 
to that of Vasistha in the rgveda to Varuna”. Das aaO 187 zitierte föm dzütöi$ ahurö | madram 1asat 

mazdä gauuöi xSuuidamcä “Diesen Spruch vom Opferguß hat der Weise Herr... für die Kuh 
geschaffen und die Milch” (NARTEN YH 204) ist vielmehr mit RV V 85,2 paya usriyäsu ... väruno ... 


adadhät ‘Varuna legte (bestimmte, schuf) die Milch in die morgenfarbigen [Kühe]’ zu vergleichen. 
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